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Leb in der Vergangenheit,


wenn du traurig sein willst.


Leb in der Zukunft,


wenn du ängstlich sein willst.


Und wenn du glücklich sein willst,


dann genieße den Moment.


(Autor Unbekannt)




Die Geschichte in meinem Buch ist frei erfunden. Die darin vorkommenden Personen sind rein fiktiv und stehen in keiner Verbindung mit lebenden Personen. Ähnlichkeiten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.




1


Bin ich wirklich so ein Schweinehund? fragte sich David manches Mal. Er hat seine absolute Traumfrau zu Hause. Er ist treu wie Gold - wenn er Zuhause ist.


Im Gegensatz zu den vielen Geschäftsreisen, dort wurde es mit ihm heikel. Viele schöne willige Frauen schwirrten um ihn herum. Manchmal lagen sie als Gefälligkeit rein zufällig in seinem Bett im Hotelzimmer. So lassen sich Verträge besser aushandeln. Mit Champagner im Kühler und einer Schönheit auf dem Bett. Wer kann dazu schon nein sagen? Die Abmachung ausschließlich nur Sex zu haben, wurde von den Frauen immer akzeptiert. Einige Damen lebten sogar in einer Ehe.


Verschwiegenheit ist das Gebot der Stunde, dafür zahlt David fürstlich. Ist auch verständlich, dass er in seiner Position Schweigegeld zahlt. Das sichert ihm ein komfortables Leben mit der Weiblichkeit. Da ist von Zwang, nichts zu spüren. Das ist seine Maxime, dass die Frauen freiwillig zu ihm kommen und sie zusammen ein paar angenehme Stunden verbringen. David behandelt die Frauen in der Liebe anständig. Bei ihm kommen sie voll auf ihre Kosten, wie ihm immer bescheinigt wird. Das betont er gerne.


Nur einmal gab es Probleme, sinnierte er. Dafür bin ich nicht verantwortlich. Diese hässliche Angelegenheit hoffte ich aus der Welt geschafft, zu haben. Nicht auszudenken, wenn Romy davon erfahren hätte. Wie hieß sie doch gleich? Richtig Antonia. Die Einzige, die sich in mir mehr versprach, als nur eine Gespielin. Mit einer ansehnlichen Summe stürmte sie aus meinem Hotelzimmer. Ich sah sie nie wieder.


Romy ist für ihn sein ein und alles. Niemals könnte er sie verlassen. Wie rasant vergingen die Jahre ihrer Ehe. Gina seine älteste Tochter studiert in Köln. Und Jodi mit ihren 19 Jahren, wird ihrer Schwester bald folgen. Er und Romy haben kaum Streitpunkte, wie auch, wenn sie sich kaum sehen? Wie kommt es nur, dass Romy hin und wieder Depressionen hat? Lag es an ihm?, grübelte David. Das bringt sein Beruf als Investment Manager mit sich, in der Weltgeschichte herum zufliegen Es ist unmöglich, dass sie etwas mitbekommen hat. Auf Diskretion achtete er penibel.


Mit Depressionen kannte er sich kaum aus. Anders war es nicht zu erklären, wenn Romy in sich gekehrt ist. Er hat dann Schwierigkeiten an sie heranzukommen. Sie starrt dann immerzu Löcher in die Luft. Von Dr. Madison wusste er, dass es verschiedene Behandlungen von Depressionen gibt. Das waren Psychotherapien, Arzneimittel und Entspannungstherapien. Die ersten beiden lehnte Romy, strikt ab. Sie hatte große Angst, von solchen Pillen abhängig zu werden, wie sie mir erklärte. Damit stimme ich mit ihr überein. Entspannung half ihr bisher immer am besten. Wenn wir uns ein Wellnesswochende gönnten, fühlte sie sich schlagartig besser. Dr. Madison erklärte ihn, solange sie so schnell wieder aus ihrer Depression herauskommt, besteht kein akuter Behandlungsbedarf.


Davids Gedanken gingen auf die Reise, zurück in die Zeit, als er seine Romy kennenlernte.


Wann immer er im Schwarzwald zu tun hatte, zieht es ihn in den reizenden Ort Wolfach. Er liebt in Deutschland die Orte, mit den Fachwerkhäusern. Obwohl sie alt sind, strahlen sie eine Gemütlichkeit aus, die seinesgleichen sucht. Wenn David seine Kunden aufsuchte, logierte er immer im Naturparkhotel Adler in St. Roman. Sein absolutes Lieblingshotel. Das ist ein Hotel mit freundlicher Ambiente. Diese Herzlichkeit der Familie Haas und ihren Angestellten findet man selten in Hotels. Geschäftsreisende traf er oft im Wellnessbereich. Die Sauna belebt die müden Glieder, nach dem stundenlangen Sitzen im Flugzeug. Aus Japan kam er hier her. Seine Geschäftsreisen führten ihn um die ganze Welt. Jedem empfahl er dieses Hotel, wenn man absolute Ruhe sucht um dem hektischen Leben für eine kurze Zeit zu entfliehen.


Der Rustikale, Wellnessbereich mit Außen- und Innenpool, Sauna und Fitnessbereich. Die Zimmer großzügig geschnitten und die Angestellten sprachen seine Sprache, obwohl er der deutschen Sprache mächtig ist. Man muss sich unbedingt als Top Abendesse das Naturparkhotel Adler gönnen. Das ist absolut Spitze. David liebt das deutsche Essen. Alles in allem ein edel geführtes Hotel. Er logierte gerne dort.


Seine Überlegung den Aufenthalt zu verlängern, setzte er augenblicklich um. Bis eine japanische Delegation in Deutschland ankam um sich mit ihm noch einmal zu einem Meeting zu treffen. David mietete dafür den Konferenzraum im Naturparkhotel Adler für 2-3 Tage. Das Geschäftliche fand einen erfolgreichen Abschluss und der Kunde war wie immer zufrieden.


Eines Abends stand er an der Bar, und sah SIE. Sein Glas drehte er im Gedanken mit den Fingern. Ihr strahlendes Lachen fiel ihm sofort auf. Noch heute hörte er gedanklich, wie sie mit ihren Freundinnen lachte und sie schienen Spaß zu haben. Blonde lange Haare, schlanke Figur. Unendlich lange Beine und sie verstand sich zu Kleiden. Alles farblich abgestimmt. Ein Hochgenuss sie anzuschauen. Sie schien in hohem Maße selbstbewusst zu sein. Das gefiel ihm an einer Frau. David beobachtete die kleine Gruppe von Frauen. Beim Kellner orderte er für sie eine Runde Champagner. Schmunzelnd vernahm er, wie erstaunt sie waren. Für ihn das reinste Vergnügen. Diese nette fröhliche Person bekam seine Karte vom Kellner überreicht. Der Kellner erklärte ihr, dass der Herr an der Bar die Runde spendierte, denn sie schauten in seine Richtung. David hob sein Glas, wie zu einem Toast. Seine Auserwählte hatte ein graziles Gesicht, wie eine Elfe. Ich muss sie besitzen. Genau mein Beuteschema.


Niemals zuvor hatte er eine Frau, wie sie gesehen. Er kannte seine Wirkung auf Frauen. Sein Denken bestand darin, herausfinden, ob sie vergeben ist. Es wäre jammerschade, fand er. Dann wäre sie tabu für ihn.


Romy sah zu ihm, sah sein lächeln. Na holla, aus welcher Schönheitsfarm ist er gekommen? Er ist schon ein Anblick wert. Schlanke Figur, dunkle Haare und schick angezogen. Markantes Gesicht, süße Grübchen, wenn er lachte, große Gestalt. Der Mann versteht sich, zu kleiden.


Und gleich dachte sie an ihre Letzte Beziehung mit Axel. Was ein Unterschied. Axel liebte seine Jogginghose. Selbst wenn sie zum Essen ausgingen. Sie schloss kurz ihre Augen. Als sie sie wieder öffnete, setzte sie sich gerade auf. Sie wollte nicht glauben, dass alle Männer sind, wie Axel.


Ihre Freundinnen tuschelten: »Sie traut sich nicht, auf ihn zu zugehen.«


»Ihr traut mir so etwas nicht zu was?«


Alle sahen sie an und schüttelten unmerklich den Kopf. Nein dachte Rika, sie wusste, wie Romy unter Axel litt.


»Da kennt ihr mich aber schlecht«, erwiderte sie und lächelte.


»Soll ich ihn zu uns an den Tisch holen?« Romy stand auf, griff ihren Knirps und lief zur Bar, ohne die Antwort abzuwarten.


Die Freundinnen sahen, wie sie sich mit dem Mann an der Bar lebhaft unterhielt. Eva glaubte das fast nicht.


»Sagt mal Ladys, ist das die gleiche Romy, die ich kenne, oder hat sie eine Verwandlung durchgemacht?« Alle lachten darüber und schauten zu Romy und diesen Mann. Sie waren Mucksmäuschen still. Sie spitzen die Ohren, um zu hören, was an der Bar abging.


»Mein Herr, was verschafft uns die Ehre, dass unser Tisch Champagner von Ihnen bekommt?«


»Mir schien, dass Sie etwas zu feiern haben, und zu jeder Feier gehört Champagner.«


Eine Stimme zum Dahinschmelzen hat er auch noch.


»In der Tat haben wir etwas zu feiern. Wir feiern unser dreijähriges Bestehen im Lehreramt. Wir kennen uns alle seitdem Studium und wir treffen uns jährlich hier.«


»Oh sie sind Pädagogin? Bei Ihnen wäre ich gerne Schüler.«


Sie sah auf seine Karte:


»Herr Bennett, ich glaube, sie sind zu alt für die Grundschule«, dabei lächelte sie charmant.


»Nennen Sie mich David, so nennen mich meine Freunde.«


Wenn es Liebe auf den ersten Blick gibt, dann ist exakt dieses soeben geschehen. Und das gerade mir?


»Darf ich fragen, warum Sie den Regenschirm in der Hand behalten? Es sieht nicht nach Regen aus.«


»Also gut David, ich bin Romy. Darf ich sie an unseren Tisch bitten? Und das, sie deutete auf ihren Regenschirm, ist reine Vorsichtsmaßnahme«, und wieder lächelte sie ihn an.


»Ladys, ich habe unseren edlen Champagnerspender mitgebracht.«


Mit einem großen Hallo empfingen die Damen am Tisch David. Eine humorvolle Gruppe. Rika glaubte es kaum, wie Romy aufblühte. War das die Romy, die keinen Mann an sich ranließ, seit der Geschichte mit Alex?


»Sagen Sie, wie kommt es, dass Sie die deutsche Sprache hervorragend beherrschen. Ich kann einen Akzent heraushören.«, fragte Jenny ihm gegenüber.


»Ich bin amerikanischer Staatsbürger und 4-sprachig aufgewachsen. Da meine Mutter deutscher Abstammung ist, lag es nahe, dass sie mit mir viel Deutsch sprach und es gefördert hat.«


Dabei ließ David Romy nicht mehr aus den Augen. Er wandte sich zu ihr.


»Darf ich Sie morgen zum Abendessen einladen?«, fragte er mutig. Süß, sie wechselt ihre Gesichtsfarbe ins Rötliche. Am liebsten würde ich sie küssen. Zurückhaltung ist angesagt – noch.


»Ja gerne.«, erwiderte Romy und sah ihm in die Augen. Romy verstand nicht, dass sie sofort ja sagte. Ihre Stimme machte sich selbstständig. Was hat dieser Mann an sich, dass ich alle Bedenken über Bord werfe?


»Ich hole Sie um 19 Uhr ab, geben Sie mir bitte Ihre Adresse?« Daraufhin erhielt er ihre Visitenkarte. Das ist eine illustre Gesellschaft. Der Abend wurde noch sehr schön. Jede der Frauen versuchte, mit David zu flirten, doch er hatte nur Augen für Romy. Dann löste sich die Gesellschaft auf. David verabschiedete sich von den Damen, wünschte ihnen einen angenehmen Abend und lief gutgelaunt in seine Suite.


»Mensch Romy, wenn du ihn nicht willst, ich nehme ihn mit Kusshand. Das ist ja mal ein Sahnestückchen«, meinte Jenny.


»Und arm scheint er auch nicht zu sein, habt ihr seine Rolex gesehen? Was für ihn spricht, dass sie nicht so protzig war«, erklärte Rika. Die anderen stimmten ihr zu, alle lachten.


»Wartet doch erst einmal ab. Vielleicht ist er gar nicht der, den er vorgibt zu sein. Ich werde ihn für euch testen, Okay?« Ihre Freundinnen schauten sie ungläubig an.


Pünktlich am nächsten Abend stand David vor ihrer Haustür. Ein Vierparteienhaus, das auf ihn einen exzellent gepflegten Eindruck machte. Sie kam nach dem Klingeln herunter und sah atemberaubend aus. Sie trug ein blaues enganliegendes Vera Mont Etuikleid, das perfekt zu ihren strahlend blauen Augen passte. Dezent geschminkt, genau wie es ihm gefiel. Man hörte es knistern zwischen den Beiden. So hat ihn keine Frau je betört.


Was macht diese hinreißende Frau nur mit mir? Sie ist so ganz anders, als die Frauen, die ich sonst treffe, kam ihm in den Sinn. Er genoss ihre Gesellschaft. Sie fuhren zum Naturparkhotel Adler. David hatte vorab einen Tisch in einer Nische reserviert, wo sie sich ungestört austauschten. Ein kunstvolles Rosenbukett zierte den Tisch, bescheiden genug, um nicht den Blick zwischen ihnen zu stören, pompös genug, um die Schönheit des Arrangements nicht zu übersehen. Der Anblick auf dem Tisch verfehlte absolut nicht den Eindruck bei Romy. Sie war beeindruckt und bedankte sich bei David.


Beide fanden heraus, dass sie gerne im Adler einkehrten. Wie üblich bestellte David Champagner. Sie stellten fest, dass sie in vielen Dingen der gleichen Meinung sind. David roch über den Tisch ihren Duft nach Mandeln und Vanille. Romy war es von Alex gewohnt, dass sie für ihr Essen bezahlte. Das ließ David nicht zu.


»Das ist kein Gentlement, der eine schöne Frau zahlen lässt.«, meinte er. Er zog seine schwarze Kreditkarte und gab sie der Bedienung, ohne den Blick von Romy zu lassen. Für Romy war es ein kleiner Schock, die kannte die Besonderheit der aus Titan handgefertigten schwarzen Kreditkarte.


Nach dem Essen gingen sie spazieren. Bewunderten die teppichartig angelegten Blumenrabatten. Auf halben Weg blieb David stehen und sie schauten sich an. Er sah in ihre himmelblauen Augen. David hauchte ihr zu: »Wartet jemand auf dich?« Sie schüttelte unmerklich den Kopf. Sein Prinzip - nie in eine Beziehung einbrechen. Das gab nur Ärger, den er gerne vermied. Er freute sich innerlich wie ein König, dass sie nicht gebunden war.


»Wenn ich in deine Augen schaue, sehe ich ein blaues kristallklares Meer.«


Romy lächelte und wunderte sich. Woher kommen die ganzen Schmetterlinge in meinem Buch. Der Mann lässt mich kaum klar denken. Was passiert mit mir?


Er beugte sich zu ihr herunter und gab ihr einen Kuss auf den Mund. Sie ließ es geschehen. Das gefiel ihm. Ihre Lippen waren zart wie Seide. David spürte, dass sie vibrierte. Seine Gefühle sagten ihm, sie will mich. Durch seine stürmische Art hatte er angst sie zu verlieren, also schaltete er einen Gang zurück. Er spürte, sie hat etwas Besonderes an sich. Ich muss mich zusammenreißen, um nicht über sie herzufallen. So törnt sie mich an.


Seit diesem Abend blieben sie unzertrennlich. David koordinierte seine geschäftlichen auswärtigen Termine, sodass er eine weitere Woche frei bekam. Zu lange hatte er keinen Urlaub genommen. Es bedarf nur eines Telefonats. Die japanische Delegation hat ihr Treffen auf nächste Woche verschoben. Er hatte genügend Zeit. Romy hatte Ferien, und sie zogen durch die Gegend. Sie zeigte ihm ihre Heimat. David kam an Orte, die er vorher nicht kannte, obwohl er öfters Zeit im Schwarzwald verbrachte. Immer wenn er sich in Deutschland aufhielt.


Romy ist sehr tierlieb und zeigte ihm die Tierwelt im Schwarzwald. Ihm kam die Erkenntnis, dass er diese Frau wirklich liebte. Nicht nur das Bett hatte er vor, mit ihr zur teilen. Ernstlich dachte er darüber nach, mit Romy ein gemeinsames Leben aufzubauen. Vermag man das nach dieser kurzen Zeit zu sagen? Romy hat ihn komplett umgekrempelt.


Das glaubt mir niemand, der mich kennt. In Gedanken höre ich José, meinem besten Freund lästern. Wir zogen manche Nächte durch die Bars. David schmunzelte.


Als humorvoller Single wird David bezeichnet, der nichts anbrennen lässt. Und das mit Leidenschaft. Nie ließ er sich an die Kette legen. Eine Ehe schien ihm zu spießig. Jetzt hegte er genau solche Gedanken? Was geschah mit ihm?


Innerlich lachte David über Romy, wie sie ihm erklärte, dass sie jetzt ganz leise sein müssen, weil sie sonst die Tiere verschrecken.


Später erzählte sie ihm, dass ihr Vater Hobbyjäger sei und sie damit nicht klarkommt. Einmal nahm er sie mit, weil er anstrebte, ein Reh zu erlegen. Sie habe zur richtigen Zeit ganz fürchterlich gehustet und das Reh ist auf und davon. Ihr Vater glaubte ihren Hustenanfall nicht und sie brauchte nie wieder mit ihm zur Jagd. Beide lachten herzlich darüber.


Zwei Wochen später lud David sie in seine Suite ein. Er orderte Rosenblätter und Champagner. Als Romy zu ihm kam, sah er sie sprachlos in seine Suite eintreten. Sie lief zu der immensen Fensterfront und schaute hinunter. Erst danach sah sie die Rosenblätter auf dem Boden, die bis ins Schlafzimmer führten. Sie küssten sich. David hielt es kaum aus, ihren Körper zu erkunden. Jeden einzelnen Zentimeter. Romy sah wie immer umwerfend aus. Sehr praktisch ihr Neckholderkleid. Er öffnete den Champagner und reichte ihr ein Glas.


»Schon am frühen Nachmittag?«, warf sie ein. David merkte, dass ihre Stimme vibrierte.


»Für eine schöne Frau kann es nie früh genug sein.«, flüsterte er ihr ins Ohr. Sie kicherte. Sie benahmen sich wie Teenager und wussten beide, dass es genau jetzt passieren würde. Man glaubte kaum, dass sie erwachsene Leute sind, die fest im Leben stehen.


Sie schlang ihre Arme um ihn. David passte auf, dass sie nicht umfielen voller Liebestaumel. Die Küsse wurden leidenschaftlicher und David öffnete ihr Kleid. Als sie wieder auf dem Boden stand, fiel es von ihrem Körper und sie stand in einem neckischen Slip vor ihm. Was er sah, gefiel ihm gut. Wohlgeformte Brüste nicht zu klein und nicht zu groß. Er war begeistert, dass sie nicht diese aufgeblähten Selikonkissen in sich trug. Ihm gefiel das Natürliche. Romy kam auf ihn zu und öffnete ganz langsam sein Hemd.


Er nahm sie auf seinen Armen und trug sie den Rosenblättern folgend ins Schlafzimmer und legte sie behutsam auf das mit Rosenblättern bedeckte breite Bett. Sie verlebten eine himmlische Nacht. Das Abendessen orderten sie auf ihr Zimmer, aber sie kamen kaum zum Essen, da sie mit sich selbst beschäftigt waren. Erst zum Morgengrauen schliefen sie ein.


Am nächsten Morgen wachte er auf und betrachtete seine Romy. Sie lächelte im Schlaf und er strich ihr eine Haarsträhne aus dem Gesicht. Da erwachte sie und lachte ihn an. David gab ihr einen Kuss auf die Nasenspitze, als er den Notfallton seines Handys hörte.


»Tut mir leid, da muss ich kurz ran gehen.« Sie nickte und lief ins Bad. Als sie wieder ins Zimmer kam, sah sie sein zerknirschtes Gesicht.


»Was ist los?«, fragte sie.


»Es tut mir leid, ich muss heute Abend nach Japan fliegen. Das Ticket ist bereits hinterlegt. Da gibt es mit einem Projekt ein Problem.«


Sie nickte still.


»Ich wusste ja, dass du irgendwann wegmusst, aber dass es so schnell passiert?« Sie blinzelte die aufkommenden Tränen weg. David lief zu ihr und nahm sie in seine Arme.


»Leider bringt das mein Beruf mit sich, dass ich viel auf Geschäftsreise bin, Darling. Als Investment-Manager muss ich nach dem Rechten sehen, wenn es Probleme gibt.« Davids Leben war immer auf der Überholspur des Lebens. Darum nahm er seinen ganzen Mut zusammen:


»Darling, könntest du dir ein Leben mit mir in Amerika vorstellen?«, fragte er sie. David hatte Angst vor ihrer Antwort und hielt die Luft an. Klar, diese Frage kam zu früh. Sie kannten sich noch nicht lange. Er wollte sie nicht verlieren. Diese Vorstellung konnte er nicht ertragen.


»Ich habe noch nicht darüber nachgedacht. Lass mir bitte etwas Zeit. Wir kennen uns wirklich noch nicht lange David. Ich brauche etwas Zeit. Das ist ein schwieriger Schritt für mich, ich liebe dich. Ich werde jetzt gehen, du musst bestimmt noch packen. Ich rufe mir ein Taxi.«


»Nein das erledige ich für dich«, meinte er.


David nickte und versprach ihr, sie am Nachmittag zu besuchen, bevor er nach Stuttgart zum Flughafen fuhr.


»Wir haben dann noch 1 ½ Stunden Zeit für uns.« Romy nickte tapfer.


Am Nachmittag fuhr er zu Romy. Als David klingelte, öffnete Romy sehr schnell die Tür. Er küsste sie stürmisch. Sie wunderte sich, warum er seine Reisetasche dabeihat.


»Nein, die Reisetasche ist für dich, sieh einfach hinein.«


Als sie den Reißverschluss aufzog, kam ein kurzer Schrei der Verzückung von ihr. Sie nahm ein kleines Bündel mit weißen Haaren heraus.


»Was bist du denn für ein kleiner Bambino?«, rief sie aus.


»Na ja, das ist dann eher eine Bambina.«, meinte David trocken. Das ist ein Girl, wie man mir versicherte.


Sie ließ den kleinen Hund herunter und kam stürmisch auf ihn zu. »David ich danke dir. Du hast mir einen Lebenstraum erfüllt. Was ist das für eine Rasse? Ist das ein Westi?«


»Ich weiß nicht, was ein Westi ist, aber das hier ist ein kleines Maltesergirl, wie man mir erklärte. Sie ist 13 Wochen alt. Ich wünsche mir, dass sie dich tröstet, wenn ich nicht bei dir sein kann.«


»Oh David, du verwöhnst mich.«, lächelte sie. Sie schaute erneut in die Reisetasche.


»Du hast an alles gedacht«, staunte sie. Leine, Halsband, Kuscheldecke, Spielzeug und Welpen Futter für mindestens eine Woche.


»Eine schöne Frau, wie dich muss man verwöhnen. Ich hoffe, ich habe nichts vergessen. Es laufen zu viele Chaoten herum, die Ansprüche an dich stellen könnten. Das kann und werde ich nicht zulassen.«, grinste er.


»David, ich liebe dich und ich vermisse dich jetzt schon. Weißt du, wie lange du fortbleiben musst?«


»Ich liebe dich auch mein Darling. Nein ich weiß es nicht genau, aber unter einer Woche wird es nicht gehen. Wir können so lange telefonieren und Gott sei Dank gibt es das Internet. Über Skype können wir uns sehen.«


Als Lehrerin lernte sie, mit dem Computer umzugehen. Und Skype hatte sie auf ihrem Rechner.


Dann wurde sie ernst. »David, ich habe es mir überlegt, ich könnte mir evtl. vorstellen mit dir in die USA zu gehen, aber ich möchte mir das Land vorher anschauen, bevor ich mich dafür entscheide. Du weißt, ich liebe meinen Beruf und meine Familie. Ich möchte herausfinden, ob ich mit dem Menschenschlag klarkomme und sie mit mir. Ich war noch nie in Amerika. Das Leben dort, wird sich unterscheiden, als in den Filmen die man hier sehen kann. Erst dann kann ich eine Entscheidung treffen.«


»Darling du machst mich sehr glücklich. Mach dir bitte keine Sorgen, Lehrerinnen werden auf der ganzen Welt händeringend gesucht.


Wenn du Fragen hast, frage mich, was ich nicht weiß, finde ich heraus. Wir müssten dann sowieso die Einreise-Papiere für dich beantragen. Du weißt, die Behörden mahlen langsam. Amerika ist da nicht viel anders als Deutschland. Und das klappt am schnellsten und besten, wenn du meine Frau wirst.«


Romy ist total verwirrt und starrte ihn an.


»David Bennett, war das eben ein Heiratsantrag?«


»Es war eine Feststellung. Könntest du dir vorstellen, meine Frau zu werden Romy? Ich liebe dich und ich weiß nicht, was du mit mir angestellt hast.«, lachte David.


»Wie war das mit dem Kniefall, Mr. Bennett? Oder macht man das bei euch nicht?«


»Du meinst so richtig, wie aus alten Filmen?«


»Ja genau so meine ich es«, lachte Romy.


Sie scheint Wert darauf zu legen. Gut das José nicht hier ist und mich sieht. Dass ich das einmal tun werde, hätte ich nie für möglich gehalten.


Er kniete sich nieder, winkelte ein Bein an und sah sie verliebt an. Dann fing er an:


»Geliebte Romy, ich weiß wir kennen uns noch nicht sehr lange. In der Kürze liegt die Würze. Wir konnten das Zusammenleben noch nicht testen. Aber die Zuneigung und Liebe, die ich für dich empfinde reichen aus, um die Frage aller Fragen zu stellen. Möchtest du mich heiraten?« Gebannt schaute er sie an.


»Ja«, sagte sie mit Tränen in den Augen.


»Ja ich will.«


Er nahm den Ring aus seiner Jackentasche, öffnete die Schmuckschatulle und steckte ihr den Ring an den Ringfinger.


»Oh David, der Ring ist wundervoll.«


»Und möchtest du auch die Mutter meiner Kinder sein?«, raunte er ihr zu.


»Ja ja ja, erwiderte sie. Moment, wie viele Kinder hast du denn?«, fragte sie schelmisch. David kitzelte sie dafür und meinte:


»Die werden wir zusammen machen, verlass dich darauf. Aber leider geht mein Flieger bald, leider muss ich jetzt gehen.«, meinte er zerknirscht.


Er stand auf und küsste sie lange.


»Mein Herz, wenn ich zurückkomme, besprechen wir alles genau und machen Nägel mit Köpfen, Okay?«


»Ja David und ich werde viele Fragen an dich haben. Verlass dich darauf.«


Sie nahm Bambina auf den Arm und knuddelte sie.


»Da haben wir uns einen angelacht, was Bambi. Ja ich werde dich Bambi nennen. Der Name passt zu dir.«


»Okay, also Bambi«, meinte er lachend. David stand schon in der Tür, als sie auf ihn zu kam und ihn küsste, mit Bambi auf dem Arm.


Er freute sich riesig, dass sie ja sagte. Es stimmte ihn traurig, weil er nicht wusste, wann er sie wiedersah. Als David im Flugzeug saß, spielte er gedanklich vieles durch.


Was hat diese Frau aus mir gemacht. Es interessieren mich keine anderen Frauen mehr. Das ist höchst bedenklich. Ich werde doch nicht etwa häuslich werden? Ausgerechnet ich? Wie werde ich das meinem besten Freund José erklären?


Und auf einmal musste er lachen. Der Passagier neben ihm schaute ihn erstaunt an. David zeigte nur auf seine Kopfhörer und seine Geste deutete an, als ob er verstand. David freute sich auf ein Leben mit Romy. Sie ist eine ganz besondere Frau. Mit diesem Gedanken schlief er ein.


In Tokio traf er sich mit seinem Freund und Partner José.


»Hey mein Buddy, schön dich zu sehen. Aber sage mal, bist du krank? Du bist hier in einem der größten Flughäfen Japans und du hast noch keine Frau angemacht? Und das, obwohl du der japanischen Sprache mächtig bist.


Warte mal, nee nee das ist unmöglich. Mein Freund, der daran schuld ist, dass die japanischen Frauen Hosen tragen, weil er hinter jedem Rock her war, ist verliebt? Ich sehe es an deinem Gesichtsausdruck. Ich fasse es nicht. Diese Frau musst du mir zeigen, die dich um 180 Grad gedreht hat. Sie ist garantiert eine Überfrau.«


David lachte, als er das hörte. Er schrie auf, als José ihn dafür in die Rippen knuffte.


»Hey Buddy, ist ja klar, du kennst mich wie kaum ein anderer. Ich weiß echt nicht, wie ich das verdient habe. Die Frau hat mich total durch den Wind geschoben. Ich weiß immer noch nicht, wie sie das gemacht hat. Da stimmt einfach alles. Ich hatte, seit ich sie kenne, kein Verlangen ein weiteres Bunny ins Bett zu holen.«


»Oh Boy, dich hat es aber schwer erwischt. Das kenne ich von dir nicht.«


»Man, ich doch auch nicht. Ich will sie nach Connecticut holen.«


»Ist das dein Ernst?«


»Noch schlimmer, ich habe ihr einen Heiratsantrag gemacht.«


»Nee, das ist nicht dein Ernst, oder? Lass uns in die Bar gehen, ich brauche jetzt einen Wiskey.«


»Komm, ich gib dir einen aus.«


»Einen? Ich brauch die ganze Flasche.«
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In der Stadt traf Romy eines Tages Sina, ihre beste Freundin.


Sie begrüßten sich herzlich und beide hatten Zeit für einen Kaffee. In der Cafeteria in der Nähe des Marktplatzes, suchten sie sich einen Tisch aus, wo sich beide austauschten. Nachdem Sie ihre Bestellung aufgegeben hatten, fragte Sina ihre Freundin, was der Grund sei, dass sie so strahle. Ob es etwas mit dem schmucken Kerl im Adler zu hat?


»Oh man, ist die Buschtrommel im Ort wieder aktiv?«, lachte Romy.


»Du weißt doch, wie es in einem kleinen Ort zugeht«, meinte Sina.


»Nun erzähle schon«, drängelte die Freundin.


»Es ist noch zu früh, um was sagen zu können. Ja es hat mit David etwas zu tun. Er ist charmant und es macht Freude, sich mit ihm zu unterhalten. Und man kann mit ihm herzlich lachen. Oh Sina, das hat mir in der ganzen Zeit mit Axel gefehlt. Der Tag fängt ganz anders an, seitdem ich David kenne. Wir haben oft gemeinsame Ansichten. Viel mehr kann ich dir noch nicht sagen, es ist alles noch zu frisch. Er hat mich eingeladen.«


»Na holla, das ist doch schon ein Anfang. Ich habe gehört, er sieht unverschämt gut aus. Liebe Romy, ich wünsche dir das Glück der ganzen Welt mit ihm, nach der Katastrophe mit Axel.«


Eine Woche später trafen sich die Freundinnen erneut. Wieder bekam sie von Sina ihr Komplimente für ihr Aussehen.


»Ich danke dir. Liebste Sina, was machen deine Zöglinge? Wer liegt dir im Moment am Herzen? Du machst einen wundervollen Job mit den Kranken und Behinderten.«


»In der Tat beschäftigt mich eine starke Frau. Sie gab mir die Erlaubnis, von ihr zu berichten. Ganz im Gegenteil, sie möchte, dass ihre Story bekannt wird, damit andere Leute daraus lernen können. Ich lernte sie auf Facebook kennen. Dort hat sie einen Blog, wo sie von ihrer Krankheit erzählt. Danach trafen wir uns. Krebs ist grausam. Ich habe hier ihren Bericht. Hier lies das.«


»Ja lass mich bitte lesen.«


Mein Name ist Patricia, ich bin im zarten Alter von 20 Jahren im Jahre 2010, an Eierstockkrebs erkrankt, hier ist meine Geschichte: Oktober 2010 begab ich mich zu meinem Frauenarzt, weil ich immer wieder Bauchweh hatte und meine Linke Bauch Hälfte sehr dick war. Der Frauenarzt diagnostizierte eine Zyste am Eierstock und schickte mich ins Krankenhaus. Dort ging es dann los: Es hieß, ich sei schwanger, dann hätte ich eine Zyste. Es folgte eine OP in der unterhalb meines Bauchnabels bis zum Schambein, aufgeschnitten wurde, um die "Zyste zu entfernen". Schon beim Aufmachen kam das böse Erwachen, ich war bis zur Lunge voll mit Krebs, sie schnitten einen kleinen Teil als Probe raus und schlossen mich.


Als ich wieder wach wurde, erfuhr ich, was los ist: »Es tut uns sehr leid, sie haben Eierstockkrebs, wir wissen nicht, ob Sie es schaffen.


Ihr Bauchfell ist voll, Milz, Lymphknoten sind auch betroffen. Ein Teil des Darms, der Leber, des Zwerchfells, der Lunge. Ihre Blase steht auf dem Spiel, die Eierstöcke sind voll und die Gebärmutter. Wir müssen bei ihnen eine 14 stündige OP durchführen.«


Peng, da lag ich nun, zarte 20 Jahre und für den Tod bestimmt. Meinen heutigen Mann kannte ich zu dem Zeitpunkt 1 Jahr und 4 Monate. Er sagte sofort: »Wir schaffen das.«


3 Wochen nach der ersten OP kam dann die Mega-OP, 14 Stunden, in dieser großen OP entfernten sie Eierstöcke, Gebärmutter, teile der Leber, Lunge, Bauchfell, Zwerchfell, Lymphknoten, und des Darms. Es folgte eine offene Bauchchemo. Harnleiterstäbe, weil meine Nieren den Urin nicht richtig ableiteten. Ein künstlicher Darmausgang. Eine Menge Zugänge. Ich wachte mit einem Beatmungsschlauch auf der Intensivstation auf. Da lag ich also nun, der Kampf hat nun richtig begonnen. Ich hatte einen ZVK (Zentralen Venen Katheter im linken Unterarm, ich nannte ihn Tannenbaum. Ein Zebramuster am linken Handgelenk (vom Versuch während der Narkose eine Nadel zu legen). Einen ZVK im Hals rechte Seite, einen Zugang in der rechten leiste. 4 Wundschläuche im Bauch. Einen Zugang am rechten Arm, einen Luftschlauch im Linken Nasenloch und eine Magensonde im rechten Nasenloch. Außerdem hatte ich einen riesen Schnitt, ab dem Brustbein genau zwischen der Brust bis zum Schambein. Was folgte, waren 10 Tage Intensivstation, davon waren nur 3 geplant. Eine Lungenentzündung, und die plötzlich herbei gerufenen Wechseljahre nur in dem Fall, was eine normale Frau in ca. 10 Jahren durchlebt, durchlebte ich innerhalb von 10 Tagen bis 6 Monate.


Es war die Hölle, der Kampf hat begonnen. Ich lag 6 Wochen in der Klinik, bis ich nervlich nicht mehr konnte und kurz heimdurfte. Zu dem Zeitpunkt hatte ich schon 10 Kilo verloren. Ich befand mich 1 Woche daheim, als ich mit dem Krankenwagen wieder in die Klinik für Wochen kam. Es folgte die Chemo Behandlung. Die Folgen der Chemo bewirkten: Kraftlos, kein Appetit, künstliche Ernährung, Rollstuhl, permanentes Kotzen, nebenbei Krämpfe und dieser beschissene künstliche Ausgang des Darmes, mit dem ich so gar nicht klar kam, weil er höllisch brannte. Da ich Neurodermitis habe war der künstliche Darmausgang nur wund. Ich wurde alle 3 Monate in Narkose gelegt um die Harnleiter Stäbe zu wechseln, und jedes Mal krampfte ich, weil ich das Narkosemittel nicht vertrug.


Nach 6-7 Monaten hatte ich die Chemo beendet, der Darmausgang wurde endlich, nach langen Qualen in denen ich nicht mal im Traum dachte, dass ich so weit komme, zurückgelegt. Ich trug bis heute Dauerdurchfall als Folgen dessen davon.


Ich muss eine Diät einhalten. Ich kämpfte mich mühsam aus dem Rolli. Ich begann wieder zu leben, es war ein harter Scheiß Kampf. Ein Kampf, der mir vieles nahm. Er nahm mir Freude, Kraft, Stärke, mein halbes Leben, meinen Kinderwunsch. Nach einem Jahr konnte ich dann auch ohne Harnleiterstäbe wieder leben. Ich fing wieder an, mit insgesamt 14,5 Kilo weniger, wie zu Beginn der Erkrankung zu Leben. Das Leben zu genießen. Zu genießen wieder Haare auf dem Kopf zu bekommen usw., den Kampf beendete ich im Dezember 2012.


Januar 2014 bekam ich dann wieder so ein blödes Gefühl, ich ging zum Arzt, Blutabnahme, der Tumor-Marker viel zu hoch.


Peng, als der Anruf kam, ließ ich mich an meiner Wohnzimmer-Kommode runter sacken, fing an zu schreien, zu weinen, (mir kommen gerade wieder die Tränen). Ich konnte nicht mehr. Meine Welt stürzte ein, der Kampf begann von vorne. MRT CT, die Untersuchungen ergaben: Milz Darm und wieder die Leber waren betroffen. »Wir müssen operieren, Sie brauchen Chemo, einen künstlichen Ausgang.«


»Wie bitte? Ich brauche was? NEIN alles nur kein künstlicher Darmausgang.« Die Verhandlung ging los, letzten Endes kam heraus: Man kann mich nicht mehr operieren, der größte Tumor sitzt an der Milz, wenn man mich öffnet, kann ich verbluten und mein Herz ist zu schwach.


Es folgte eine Chemo, die erst an 10 Leuten getestet wurde, die angeblich leicht zu vertragen wäre. Ohne Übelkeit, ohne Erbrechen, ohne Haarverlust. Ich dachte nur: Ach ja wollen wir mal abwarten. Ich bekam einen Port, meinen 2. (den ersten ließ ich 2013 entfernen) dieser sitzt unter dem linken Schlüsselbein und ist dafür da, dass die Chemo nicht die Adern kaputt macht, der Schlauch des Ports führt zur Hauptschlagader des Herzens. Ich bekam also Chemo. Noch am selben Tag der Chemo kotzte ich abends, verlor an Hunger, nahm rapide ab. 2 Wochen nach der ersten Chemo fielen meine Haare aus, nach 5 Chemo Blöcken mit je 6 Infusionen wurde die flüssige Chemo beendet, weil ich nicht mehr konnte und es folgte eine Tabletten Chemo.


Mitte 2014 wurde diese dann auch beendet, weil mein Rückenmark so kaputt war und ist, da ich sonst für immer im Rollstuhl landen würde. Ich bekomme seit Januar 2014 eine Anti Körper Infusion zur Chemo. Diese Infusion trocknet meine Tumore aus. Ich werde nie wieder gesund, wir schreiben nun das Jahr 2015.


Es ist Oktober, ich erfuhr vor 4 Wochen das ich zum Krebs noch Osteoporose und Gicht habe, die Gicht sitzt in den Füßen, die Osteoporose in der Lendenwirbelsäule, und im rechten Oberschenkel und Hals. Ich bekomme alle 6 Monate eine Spritze, die den aktuellen Zustand soweit stabil halten soll. Ich muss jeder Zeit mit einem mega neuen Ausbruch rechnen. Ich lasse mir aber dennoch meinen Lebensmut und meine Energie nicht nehmen. Klar, ich habe eine Menge Narben und auch ich dachte im Traum nicht daran, dass ich soweit komme, aber ich habe es bis hierhergeschafft und schaffe es noch weiter.


Hier auf meiner Facebook-Seite könnt ihr mitverfolgen, wie es mir geht, wie es läuft, usw. Ihr seht meine Tiefs und meine Hoch-Fahrten. Diese Krankheit kostet so viel Kraft, das glaubt ihr gar nicht, aber ich bin so stolz, es bis hier her geschafft zu haben.


Mich hat, meine große Liebe, nach 6 Jahren Beziehung im Juni geheiratet. Ach dieses Leben, dieser Moment, ich lasse ihn mir nicht zerstören! Nächstes Jahr heirate ich kirchlich, ihr werdet auf tolle Bilder gespannt sein. Das ist meine Geschichte, das ist mein Leben. Teilt es, seid ein Teil meines Lebens! Verpasst nichts.


Krebs darf nicht totgeschwiegen werden, Krebs muss man angehen, es kann jeden von uns treffen!!! Ich bin eine Kämpferin und das ist mein LEBEN.


»Wow Sina, was für ein Schicksal und was für eine taffe Frau. Ich bewundere dich, wie du das alles meisterst. Sie ist nicht dein erster Fall, den du betreust. Obwohl ich da nicht von Fall sprechen möchte. Es ist eine tragische Geschichte und ich bete für Patricia, dass sie den Krebs endgültig besiegt. Aber so warst du schon immer und das liebe ich an dir.«
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